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Das Verhältnis der katholischen Kirche zur
naturwissenschaftlichen Evolutionstheorie ist
in den letzten Jahren wieder in die Diskus-
sion gekommen. Das Interview des Wiener
Kardinals Christoph Schönborn über «Intel-
ligent Design» sowie die Tagung des Schü-
lerkreises Joseph Ratzingers / Benedikt XVI.
zur Schöpfungstheologie im Sommer 2006 ha-
ben den Verdacht genährt, als würde sich
die katholische Kirche fundamentalistischen
kreationistischen Positionen öffnen. Der Kon-
stanzer Philosoph und Theologe Gereon Wol-
ters weist zu Beginn seiner Abschiedsvorle-
sung diesen Vorwurf vehement zurück. Das
Thema Kirche und Evolution ist für den Au-
tor ein Spezialfall des Themas Wissenschaft
und Religion bzw. Vernunft und Glaube, de-
ren Zusammengehörigkeit für den gegenwär-
tigen Papst nicht verhandelbar ist.

Vier mögliche Beziehungen zwischen Wis-
senschaft und Religion sieht Wolters: Sie ste-
hen in einem Konfliktverhältnis zueinander,
sie ergänzen sich, sie kooperieren; gelegent-
lich sind aber auch unvergleichbar, weil sie
über grundsätzlich verschiedene Dinge re-
den. Daraus entwickelt Wolters zwei mög-
liche Arten von Konflikt: Wenn Wissen-
schaft und Religion einander ausschliessen-
de Auffassungen vertreten, sei das ein Galilei-
Konflikt – das sei etwa in der Evolutions-
theorie der Fall gewesen; wenn Wissenschaft-
ler versuchen, «Religion als ein eigenständi-
ges Phänomen zurückzuweisen» (11) und als
Illusion zu markieren, spreche man von ei-
nem Freud-Konflikt. Beide Konflikte behan-
delt Wolters an historischen Beispielen.

Die Peinlichkeit für die Kirche in der Ab-
lehnung der kopernikanischen Lehre bestand
darin, diese als «formal häretisch» bezeich-
net zu haben und damit der Gefahr eines Irr-
tums in Glaubensangelegenheiten ausgesetzt
gewesen zu sein. So ist es auffällig, «dass es
im ersten Jahrhundert des Darwinismus kei-

ne einzige offizielle Stellungnahme der Kir-
che zur Evolutionstheorie gab» (14). Das The-
ma, zu dem Leseverbote für Bücher vorliegen,
ist der Monogenismus. Hierzu nahm 1950 Pi-
us XII. in seiner Enzyklika «Humani Generis»
Stellung, in welcher er für die Evolutionstheo-
rie fordert, sie dürfe nicht den Ursprung des
Menschengeschlechts aus einem Elternpaar
und die Erschaffung der menschlichen Seele
durch Gott bestreiten. Zur Evolution als Tatsa-
che äusserte sich der Papst nicht. Die «zurück-
haltende und abwartende Position zur Evolu-
tionstheorie» (24) behielt die Kirche auch im
Fall des französischen Jesuiten-Paläontologen
Pierre Teilhard de Chardin bei. 1996 erklärte
Johannes Paul II. in einem Brief an die Päpst-
liche Akademie der Wissenschaften die Evo-
lutionstheorie als «mehr denn bloss hypothe-
tisch» (25). Über Mono- bzw. Polygenismus
schweigt sich der Papst aus, bestreitet jedoch
eine Evolution des Geistes. In den bischöfli-
chen und päpstlichen Aussagen der letzten
Jahre sieht Wolters dann allerdings wieder
Ambivalenzen wirksam. Es geht um die Ret-
tung Gottes gegen eine sich selbst entwickeln-
de Natur. Wolters Empfehlung: «Halten Sie
sich grundsätzlich aus Galilei-Konflikten her-
aus!» (38) Solche Konflikte seien nur zu verlie-
ren und würden die Religion der Lächerlich-
keit aussetzen.

Damit ist Wolters bei den Freud-Konflikten
angelangt. Sie illustriert er vor allem am Bei-
spiel des «Gotteswahn»-Buches von Richard
Dawkins. Nach Wolters handelt es sich bei
solchen Konflikten um philosophische Ar-
gumentationen, die über die Naturwissen-
schaften hinausführen. Kirche müsse dabei
durch philosophische Argumente überzeu-
gen und könne sich nicht auf lehramtliche
Autorität stützen. Den kurzen Abschnitt über
Freud-Konflikte beschliesst Wolters mit der
Mahnung, bei solchen Auseinandersetzungen
nicht nervös zu werden, weil die Abstützung
durch die Empirie fehle.

Dem Charakter einer Abschiedsvorlesung
entsprechen die Schlussermahnungen an sei-
ne Zuhörer. Doch ansonsten ist Gereon Wol-
ters eine erfreulich unaufgeregte, doch immer
differenzierte und gut belegte Analyse von
Konflikten zu verdanken, die weder natur-
wissenschaftlich noch theologisch endgültig
erschlossen sind – und vielleicht auch nie völ-
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lig geklärt werden können.
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